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Die Kämpfe in Vöhmen. 


In unſerer ausgeſprochenen Vermuthung, 
daß Benedek, unter Preisgebung der Nordoſt— 
hälfte Böhmens, ſich auf die Elblinie zurück— 
ziehen werde, ſind wir wankend geworden. Wir 
hatten nur die militäriſchen Grunde ins Auge 
geſaßt, aber vergeſſen, daß politiſche Motive 
und die Perſönlichkeit des oſterreichiſchen Feld⸗ 
berrn vielleicht ſchwerer in die Wagſchale fallen, 
als jene. 

Militäriſc) il eine Entſcheidungsſchlacht 
dieſſeits der Elbe von der Sterreichifchen Kriegs⸗ 
leitung ſchwer zu verantworten. Wir 


wir müſſen ſogar zugeſteben, daß am Mittwoch 
die Chancen fir die ſchleſiſche Armee bedroh— 
licher Natur waren. Aber Eines haben die 
Gefechte zur Evidenz herausgeſtellt: Die Ueber— 
legenheit der preußiſchen Infanterie— 
taktik über die öſterreichtſche. 

Die in den Zeitungen enthaltenen Privat- 
berichte bringen viel Uebertreibungen über die 
preußiſche Feuerwirkung, aber fo viel iſt klar, 
daß alle öͤflerreichiſche Kriegskunſt die Wirkung 
unferer Feuerwaffen nicht paralyſiren kann. 

Es iſt eine Herabſetzung des Werthes 
unſerer Truppen, wenn die preußiſchen Erfolge 
allein oder vornehmlich den Feuerwaffen zuge⸗ 
ſchrieben werden. Waffen ſind nur ein Verf. 
jeug und haben je nach der phyſiſchen, wie der 
moraliſchen Beſchaffenbeit der Bewaffneten ent⸗ 
weder viel, wenig, oder gar nichts zu bedeuten. 
Die Handhabung der Gewehre durch unſere 
Infanterie, alſo die Ausbildung, Tüchtigkeit, 
Intelligenz der Mannſchaften, ift unſere Stärke. 
Verkleinern wir nicht ſelbſt den Ruhm unfes 
rer Brüder. 


uber» 
ſchätzen die Erfolge der preußischen Siege nicht, | 


Fünfter Jahrgang. 


Wir haben ſchon früber hervorgehoben, 
wie ſehr die Ausbildung der öſterreichiſchen 
Fußtruppen vernachläſſigt iſt. Die Zurückſetzung 
des alten Heß in Folge der Niederlage von 
Solferino raͤcht ſich bitter. Hiſtoriker klagen 
ſo oft üder die Einſichtsloſigkeit der Menge, 
die nur nach dem Erfolge urtheilt, ſich nicht 
die Mühe giebt, die Urſachen zu erforſchen, 
jedem General, der eine Schlacht verloren hat, 
das Talent abſpricht, jeden ſiegreichen Feldherrn 
als Genie preiſt. Aus der Geſchichte der öſter⸗ 
reichiſchen Taktik können wir lernen, daß Höfe 
und Verwaltungen dieſer Schwäche mindeſtens 
ebenſo fehr unterliegen, wie Völker. Weil die 
Schlacht bei Solferino verloren ging, wurde 
das Heß'ſche Manöverreglement zwar nicht ab- 
geſchafft, aber auch nicht genügend geachtet. 
Statt deſſen klammerte man ſich in Wien an 
die Grundfäge, die einſt Fürſt Paskewitſch in 
Rußland eingeführt, die Kaiſer Nikolaus ge— 
pflegt hatte, und die im Krimkriege einen ſo 
grenzenloſen Schiffbruch litten. 

Die volllommenere Taktik hat, ſeit an der 
macedoniſchen Phalanr ſich die perſiſchen Rei⸗ 
terſchaaren brachen und die römiſchen Legionen 
die ungeordneten Barbarenhaufen vernichteten, 
bis in die neueſte Zeit immer die Haupturſa⸗ 
chen der Siege abgegeben. Friedrich der Große 
dankt ſeine Siege mindeſtens ebenſo ſehr, wie 
feinem Genie, dem eiſernen Ladeſtock, der Schu⸗ 
lung ſeiner Bataillone, der reitenden Artillerie 
und der Ausbildung der Cavallerie; Napoleon J. 
hat nicht nur durch feine unvergleichlichſte Feld⸗ 
herrenkunſt, ſondern vielleicht mehr noch durch 
die Ueberlegenheit der Perpendikularordnung 
über die Lineartaktik geſiegt. Darum wird 
auch eine muſterhafte öſterreichiſche Führung 
nicht, oder doch nur unter den furchbarſten, 


Feuilleton. 
Der Spieltiſch Peter des Großen. 
(Fottſetzung). 

2. 

„Können Sie mir wohl etwas über die 
Anweſenheit Peter des Großen in unſerem 
Orte ſagen?“ fragte Koſer einige Wochen ſpä⸗ 
ter den Stadtſchreiber Jedliczka, den er Abends 
mit einem Bund Acten in ſeine Wohnung zus 
rückfehrend traf. 

Jedliczka, ein Individuum, wie der leib⸗ 
haſte Hunger und Noth in einer Perſon ver, 
einigt, war eine Art Geſpenſt in ſchwarzem 
Frock, Nankingbeinkleidern und bohen Water 
moördern. 
gere Figur, ſeine dunktlu, lauernden Augen 
mit dem unſteten Blick und ſeine feuchten Hände, 
deren Nägel er fortwährend kaute. Um ſeinen 
verzogenen Mund lag Haß, Erbitterung gegen 
die Welt, Neid gegen Alle, die es beſſer hat» 
ten, als er. Er war Stadtſchreiber und Zunit- 
aktuar und friſtete nebenbei durch Winkel⸗ 
ſchreiberei ſein Leben und das einer zahlreichen 
Familie. 

„Ihr feld in allen Sachen, die unſere 
Stadt angehen, trefflich erfahren, Here Jed⸗ 


Er war unbeimlich durch ſeine har | 


liczka,“ fuhr Koſer zu dem Manne fort, det, 
als er angeredet worden, ſtehen geblieben war, 
ohne den Hut zu rücken oder ſich im Benagen 
ſeiner Nägel unterbrechen zu laſſen. „Vielleicht 
wißt Ihr etwas über den hohen Beſuch aus 
Euren Büchern und alten Schriften. Ich 
möchte ſehr gern eiwas Genaueres darüber 
erfahren.“ 

„Peter der Große? Wann Peter der Große 
bier war?“ begann Jedliczka, nicht ohne vor⸗ 
ſichtiges Zuruͤckhallen. Peter der Große, 
glaube ich, war zwei Mal hier — Anno 
1711 und Anno 1772. 
Cur wegen —“ 

„Was hat er denn an Beluſtigung und 
Beſchaſtigung hier getrieben?“ fragte Kofer 
weiter. 

„An Beluſtigungen? Er hat z. B. — 
wenn man das eine Beluſtigung nennen will 
— das Schützenfeſt mitgemacht und den erſien 
Schuß nach einer Scheibe gethan, die noch 
immer im Schützenhauſe unten zu ſehen iſt. 
Wie er da, ſo wie große Herren beim Schei⸗ 
benſchießen gewöhnlich mitten ins Schwarze 
binein trifft, ſpringt der Mann, der die Kreife 
angiebt, dervor, ſchwenkt dreimal den Hut, 
jauchſt dabei bell auf und ſchlägt einen 
Purzelbaum. Der Kaiſer aber, der glaubt, er 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
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r 
kaum zu verwindenden Verluſten, die preußi⸗ 
ſchen Heere bewältigen können. 

Dieſe Ueberzeugung muß ſich der öſtexrei⸗ 
chiſchen Kriegsleitung durch die Gefechte der 
letzten Woche aufgedrungen haben. Benedek 
und feine Berather muſſen ſich die Frage vor⸗ 
gelegt haben, ob es eine Moglichkeit giebt, die 
Ueberlegenheit der preußiſchen Feuerwirkung 
durch irgend ein Mittel auszugleichen. Das 
Genie könnte vielleicht mitten im Kriege einen 
erſolgreichen Gedanken falten, zu deſſen Durch⸗ 
führung freilich, wegen der mangelnden Schu⸗ 
lung der öſterreichiſchen Truppen, Zeit, viel 
Zeit erforderlich wäre. So bleibt denn nur 
die ſorgſamſte Benutzung der Terrainverhält⸗ 
niſſe und der beſeſtigten Orte übrig. 

Das waren die Erwägungen, die uns zu 
der Vermuthung bewogen, Benedek werde keine 
Entſcheidungsſchlacht wagen, ſondern ſich auf 
die Elblinte zurückziehen. Wir vergaßen dabeı 
den brennenden Ebrgeiz Benedek's, der die 
Schmach der Niederlage nicht ertragen kann 
und, um das in ihn geſetzte Vertrauen zu recht⸗ 
ſerugen, lieder das Heer opfern, als ſich ohne 
eine Schlacht zurückzieben wird. Wir vergaßen 
ferner die politiſche Nothwendigkeit eines öſter⸗ 
reichiſchen Sieges. Denn, wie es ſcheint, wol: 
len die deutſchen Bundesgenoſſen nicht eher ins 
Feld rücken, als bis Oeſterreich Erfolge errun⸗ 
gen hat. Anders wenigſtens läßt ſich die 
Schlafmüͤtzigkeit des 8. Bundeskorps und der 
baieriſchen Armee nicht erklaren. Hier geht 
das Gerücht von einer geſtern begonnenen gro— 
ßen Schlacht um Joſephſtadt. Ob das Ger 
rücht ſich auf irgend welche Thaiſachen ſtützt. 
wiſſen wir nicht; amtliche Auskanft iſt nicht 
zu erhalten. Aber vielleicht anticipirt es nur 
die Ereigniſſe um Tage, oder Stunden. Je- 


Er gebrauchte hier die 
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babe ſchlecht geſchoſſen und der Mana mache 
ſich über ihn luſtig, reißt dem erſten Beſien, 
der neben ihm ſteht, die geladene Buchſe aus 
der Hand, legt an, und hätte unſeblbar den 
armen Teuſel niedergeknallt, wenn ihm nicht 
Leute in den Arm gefallen wären. Waͤr' 
übrigens auch nur tin armer Teufel weniger 
geweſen.“ 

„Ei, ei! Das muß ja eiu verteufelt jäh. 
zorniger Herr geweſen ſein!“ rief Koſer, indeſ⸗ 
fen Jedliczka gieriger, als je, an feinen Nägeln 
faute, um das durch feine Rede Verſäumte 
nachzuholen. 

„Weiß man nicht, ob er dabei ein Freund 
von Spiel und Trunk geweſen?“ 

„So ein Mann kann alle Paſſionen das 
ben,“ erwiderte Jedliczka. „Er kann's bezahlen. 
Ja, er war ein Frrund vom Trunk. Er trank 
furchtbar, entſetzlich, über die Maßen. Und 
was das Spiel anbelangt, ganze Nachte konnte 
er dabei figen und die Karten nicht aus der 
Hand legen.“ 

„Iſt es, auch wahr,“ fragte Koſer, dem 
Punkte ſeines Jutereſſes allmählig näber rük— 
kend, „daß er felbſt ſich einen Spieltiſch vers 
fertigt 2 mn alarhh ö 
„Der verſtorbene Möhrlg hal's behauptet 
und wollte den Tiſch in Bejig haben“, erwie⸗ 


denfalls iſt die oͤſterreichiſche Armee noch im 
Stande, eine Schlacht zu wagen, denn die preu⸗ 
biſchen Siege haben fir noch nicht in den Nerv 
ihrer Kraft getroffen, Kein und Reſerven ſind 
noch unberührt. Serre 

Wir dürfen die Schlacht mit Juverflcht 
entgegen ſehen. Ihr Verluſt wäre für die 
öſterreichiſche Armee weit gefährlicher, als für 
die preußiſche. Denn gerade nach der Nieder; 
lage hat ſich rer moraliſche Werth der durch 
Scharnhorſt geſchaffenen Volksarmee bewährt. 
Eine geſchlagene öſterreichiſche Armee iſt, bei 
aller Zähigkeit der einzelnen Mannſchaſten, der 
Gefahr der Demoraliſation ausgeſetzt, während 
das preußiſche Heer ſich gewiß mit dem Corps 
von Blücher meſſen kann, die ihre Siege zum 
Theil unmittelbar nach der Niederlage errangen. 
Von Löwenberg zur Katzbach, von Brienne nach 
La Rothiere, von Montmirail⸗Vaurchamps nach 
Troyns, von Craonne nach Laon, von Ligny 
nach Belle⸗Alliance — das find Züge, wie fie 
0 eine intelligente Volksarmee unternehmen 
ann. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 4. Juli. (Mittags.) Nach acht⸗ 
ſtündigem Kampfe iſt geſtern bei Königgrätz 
(2½ Meilen hinter Joſephſtadt) ein vollnandi— 
ger Sieg über die Oeſterreicher errungen; alle 
acht Armeecorps waren an der Schlacht engar 
girt. Es wurde von beiden Seiten mit der 
Arößten Erbitterung gekämpft; Verluſte noch 
nicht zu überſehen. ( Wiederholt.) 

Gitſchin, 3. Juli. Die preußiſche Ar⸗ 
mee erfocht einen glänzenden Sieg bei Sadowa, 
1% Meile ſuͤdlich von Miletin. 

Neichenberg (Böhmen). Nach den letz⸗ 
ten Schlachten bei Gitſchin 1c. find Recognos- 


cirungen vorgenommen worden und auf der 


ganzen Linie ein Feind bis auf 6 Meilen Ent. 
fernung nicht zu finden geweſen. Derſelbe 
ſcheint ſich alſo auf Joſephſtadt zurückgezo⸗ 
zu haben, und dürfte alſo dort das Haupttref⸗ 
fen in den nächiten Tagen ſtattfinden. 

Die Oeſterreicher haben nach genauen 


amtlichen Mittheilungen ſeit Ausbruch der 
Feindſeligteiten 4000 Mann verloren. 
(Wiederholt.) 


tend übertrieben. Dahin gehört ſicherlich die 
Mutheilung aus Kratzau (Böhmen) wonach 
daſelbſt ein preußiſcher Soldat vom 61. Regi⸗ 
ment, welchen die Oeſterreicher gefangen ger 


nommen batten, ohne Naſe und Ohren eintraf. 


feinem Regiment wieder zugeſchickt haben. Aus 
bererfeite wird uns aus beſter Quelle die Nach⸗ 
richt öſterreichiſcher Organe, wonach das preu⸗ 
ßiſche Militär den Buͤrgermeiſter von Jauer⸗ 
nigk (Beſig des breslauer Fürſtbiſchofs) an 
einen Pferdeſchweiſ gebunden und ſolchergeſtalt 
durch die Straßen des Orts geſchleiſt hätten, 
als rein erfunden begeichnet. 

Bom Main, 28. Juni ſchreibt man der 
Weſer⸗Zig.: Eine eigentliche Vorwärts dewe⸗ 
gung und Aktion der Bundesarmee und der 
Prinz Alexander von Heſſen hat noch nicht 
begonnen, wird aber täglich erwartet. Iſt die 
Armee noch nicht beiſammen? Wahrſcheinlich 
nicht. In militäriſchen Dingen rechnen wir 
gern mit wirklichen Zahlen, nicht mit faden 
Gerüchten und Mittheilungen der Sache Un 
kundiger oder abſichilich übertreibender Corre⸗ 
ſpondenten. 
der Contingente von Württemberg und Heſſen 
hat ſich bei näherem Zuſehen, wie es heißt, 


bei weitem nicht ſo vorgeſchritten erwieſen, als 


man vielleicht annabm oder glauben machen 
wollte. Badens Regierung geht widerwillig 
in einen fuͤr ſie unnaturlichen Kampf; ihre Trup⸗ 
pen, rücken allmälig, aber bei weitem noch nicht in 
voller Stärke (vorerft nur eine Brigade) herbei. 
Und nun die Verwendung der Truppen, wenn 
fie euncentrirt find? Man wollte bereits von 
Differenzen zwiſchen dem Prinzen Alexander 
und dem baierifchen Feldmarſchall Prinzen 
Karl über die Operationen, welche demnächſt 
vorzulegen wären, wiſſen. Wie es ſich damit 
verhalte, und auch ohne ſolche Diferenzen iſt 
die Aufgabe und Eintheilung derſelben ſchwie— 
rig genug: Sachſen, Kurheſſen und Hannover 
zurückzuerobern und noch Naſſau vor einem 
gleichen Geſchicke, wie dieſe Verbündeten bes 
wahren, — dies mag aber nicht ſo leicht er 
ſcheinen, ſelbſt wenn die gefürfteren Führer jetzt 
für — ſchwarz⸗rolh-gold ſchwärmen. 


Deutſchland. 
Berlin. Nach der „B. B.⸗Ztg.“ wäre 


Gerüchten zufolge die Kataftrophe von Langen- 
ſalza durch Verrath herbeigeführt worden und 

Von den Nachrichten über die grauſame 
Behandlung der Gefangenen find viele bedeu- 


zwar durch einen Offizier Namens v. W. (einer 
ſehr verbreiteten und in der Armee vertretenen 
Adelsfamilie angehörig), der den Hannovera— 
nern das zwiſchen den preußiſchen Commandeu— 
ren verabredete Zeichen, durch welches der all: 
fertige Angriff ſignaliſirt werden ſollte, verra⸗ 


erwiderte der Stadtſchreiber. „Ich habe das 
Ding geſehen, Es find drei Kartenzeichen dar 
rauf: Pick Aß, Treff⸗Aß und Careau⸗Sieben. 
Der Möhrig ſagte, das müſſe ein ruſſiſches 
Spiel ſein. Nun, ei wußte es nicht beſſer. 
Es iſt einfach ein L'hombre-Tiſch, und die drei 
Karten ſind, wie man's nennt, die Matadore 
in dem Spiele.“ 

„So, ſo?“ fragte Koſer ſinnend. Ihr 
glaubt alſo nicht, daß der Tiſch vom Kaiſer 
ſelbſt verfertigt worden if?” 

„Man kann es glauben, man kann es 
nicht glauben,“ antwortete Jedliczka. „Bewei⸗ 
fen läßt ſich das Eine fo wenig als das An⸗ 
dere. Ich glaube indeſſen, wo mir recht if 
gehört zu haben, daß der Kaiſer von der bies 
ſigen Schreinerzunſt das Meiſterrecht erhalten. 
Wird dem Manne jedenfalls eine große Ehre 
geweſen ſein! Vielleicht findet ſich in den 
Büchern etwas darüber. Man könnte nach 
ſchlagen . . .“ 

„Thun Sie das, lieber Jedliezka,“ meinte 
Koſer. „Sie würden mich recht verbinden und 
ich würde dafür erkenntlich fein. Die Wittwe 
Möͤhrig .. 

Jedliczfa's Lächeln verzogen ſich zu einem 
ganz eigenthümlichen Lachen. a 
Ich habe ſchon gedört,“ ſagte er, „daß 


Sie öfters zu ihr kommen. Nun, Jedem nach 
ſeinem Herzen! Was den Ezar Peter anbelangt, 
will ich ſehen, was ſich über ſeine Anweſenheit 
erfahren läßt, beſonders was den Tiſch betrifft. 
Freilich, die Sache iſt lange her. Vielleicht 
aber iſt dennoch etwas in den Arcpiven. 

Der Stadtſchreiber verabſchiedete den Tiſch⸗ 
lergeſellen mit einem leiſen Kopfnicken, und 
ſchlich, die Arten unter dem Arm, langſam und 
ſchwermüthig ſeines Weges weiter. 

Jedliczka's Laͤcheln bei der Nennung der 
Wittwe Möhring war nicht ohne Grund ge— 
weſen. Sollte man glauben, daß der Tiſch kur 
Kofer der Anknüpfspunkt eines Liebesverhaͤlt⸗ 
niſſes mit der faft vierzigjährigen, unſchönen und 
kränklichen Frau geworden? Und es war den⸗ 
noch jo. Zehn, zwanzig Ducaten! Der magi— 
ſche Klang dieſer Worte des alten Hofralhs 
Kruſius hatte einen unermeßlichen Eindruck 
auf dis von Habgier gepeinigte Gemüth des 
Geſellen ausgeübt. Er hatte beſchloſſen, die 
Wirwe zu ſchmeicheln, ihr den Hof zu machen 
und eine Zeit lang ihren Geliebten zu ſpielen, 
um ſich den Spieltiſch eines Tages von ihr 
ſchenken zu laſſen. So ſaß er nun, nebenbei 
das Geld erſparend, das er ſonſt im Wirths⸗ 
baufe ausgegeben hatte faſt alle Abende dei 
der leidenden, für maͤnnliche Geſellſchaft aber 


Die kriegstüchtige Vorbereitung 


lſch⸗ 
Solcherart verſtümmelt ſollen ihn unſere Feinde liche Abgabe diefes Signals den Gene 
f 


then habe, daß die Hannovraner durch 


von Flies zum vereinzelten Angriff verlockt hät» 
ien, welcher dann die furchtbaren Folgen hatte. 
Es wird zugefügt, daß der von W. ſeines 
Verrathes überführt und geſtern bereits in Er⸗ 
furt kriegs rechtlich erſchoſſen worden ſei. Fer⸗ 
ner ſoll ein Mann, wilder nach Mittheitung 
der gefangenen Hannoveraner dieſen den Rath 
gegeben, nur die mit Mützen bekleideteten Preu⸗ 
ßen anzugreifen, weil dieſe keine Zündnadelge— 
wehre hätten, bon den ergrimmten Landwebr- 
leuten getödtet, buchſtäblich in Stücke geriſſen 
worden ſein. 

Ein Theil der Mannſchaften des Erſatz⸗ 
Balaillons vom Kaiſer Franz Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗-Regiment Nr. 2 verläßt Mint dieier Wo⸗ 
che Berlin. 

In einer am 29. v. M. ſtattgebabten ſo⸗ 
genannten Bundes tagsſitzung haben An⸗ 
halt und Schwarzburg ihren Austritt ans 
dem Bunde erklärt, ebenſo Hamburg, dieſts 
„bis auf Weiteren,“ 

Der in weitern Kreiſen bekannte Schrift— 
ſteller Heinrich Richter iſt in dem preußhiſch⸗ 
hannöverſchen Treffen bei Langenſalza, wo er 
als Wehrmann un 20, Landwebrregiment ſtand, 
geblieben. 

Aus einer, in einer biegen Wahlmänner— 
Verſammlung gefallenen, ſpater übrigens halb 
zurückgezogenen Aeußerung des Baukpraäſiden- 
ten Dechend iſt geſchloſſen worden, die Regie 
rung beabſichtige, wach Bewilligung einer Au⸗ 
leihe durch das Abgeordnetenhaus, in der in: 
nern Politik Conteſſtonen zu machen. Daus 
Gegentbeil iſt der Fall. Das Miniſterium if 
feft entſchloſſen, fo lange nicht ſchwere Unglücks— 
falle auf dem Schlachtfelde Ratıbaben, dem Ab— 
geordnetenhauſe kein Haar breit nachzugeben. 
Es iſt feſt überzeugt, daß es mit dem äußeren 
und dem inneren Feinde zugleich fertig werden 
kann. Die Vorgange der letzten Tage, die den 
Miniſtern gebrachte Ovation, baben dieſe Ueber⸗ 
zeugung befeſtigt. Entweder, jo meint man, 
werde das Abgeordneienhaus dem Drucke der, 
durch die preußeſchen Siege für die bedingungs ; 
loſe Geldbewilligung gewonnenen öffentlichen 
Meinung nachgeben, oder e werde durch die 
Verweigerung einen Selbſtmord begehen. Das 


letztere wäre natürlich der Regierung das 
Liebſte. 
Frankreich. 
Paris. Was man von dem bevorflehen« 


den Miniſterwechſel wiſſen will, muß mit gro⸗ 


5 r —— —— 


noch immer nicht erkalteten Wittwe. Noch ver— 
mitd cr, fie um das Tiſchchen anzuſprechen, ein- 
mal, weil er der ohnehin getzigen Frau keinen 
allzu großen Begriff vom Werthe ihres Mö⸗ 
bels beibringen mochte, dann weil jetzt, im 
Herbft, wo die Käufer ſehlten, ohnehin damit 
nichts zu machen geweſen wäre. Koſer war 
kiug und ging vorſichtig und ruhig zu Werke. 
Ihm war es nicht um heute und morgen zu 
thun; er dachte in die Ferne. 

Der große grüne Kachelofen, weit ins 
Zimmer vorſtehend, ſtrahlte eine einſchläfernde 
Wärme aus. Ueber den runden Tiſch von 
Eichenholz war das Linnen zum Nachteſſen ges 
breitet. Der alte graue Kater machte auf der 
Ofenbank ſeinen hoben Buckel. Der Käfig mit 
dem Kanarienvogel war hereingekommen und 
mit einem Tuche bedeck, und der Laden geſchloſ⸗ 
fon. Die Wittwe ſtrickte und ſchwatzte noch 
immer, ſorzlos und leichtfertig wie ein Weib 
Kurz⸗ und Langweiliges durch einander. Im 
hohen braunlederuen Lehnſtuhle des ſeligen Moͤh⸗ 
ring aber ſaß der Jutriguant, betrachtete mit 
funkelnden Augen das kleiue Möbel, daran jeine 
Hoffnungen hingen und traͤumte von Documen⸗ 
ten von deſſen Echtheit und von vornehmen 
Ruſſen, dit ih mit Kaufpreisſummen überboten. 

(Fortſetzung folge.) 


Drouyn de Lhuys, der unzweifelhaft Oeſterrrich 
zuneigt und eine kriegeriſche Aktion für Italien 
gewiß nicht nach ſeinem Geſchmack findet, durch 
Benedek, erſetzt werde, deſſen warme Sympa⸗ 
thien für Italien bekannt ſind, fo hätte dieſes 
Ereigniß zwar nicht im Entfernteſten die Ber 
deutung eines Miniſterwechſels in einem con» 
ſtitutionellen Staate, aber es wäre doch eine 
namentlich für Oeſterreich beachtenswerthe De⸗ 
monſtration des Kaiſers. Uebrigens ut nichts 
zu bemerken, was Drouyn de Lhuys Stelluag 
gefährdet erſcheinen ließe. Seine Friedenspo⸗ 
te findet nicht nur bei feinen Collegen, ſon⸗ 
dern auch bei der übrigenlbochgeſtellten Umge⸗ 
bung des Kaifers Zuſtimmung, ſogar, was 
wohl zu brachten iſt, bei den einflußreichen mir 
liiäriſchen Ralhgebern Napoleon's III. Dage⸗ 
gen ſpricht man von einer Demonſtration zu | 
Gunſten Italiens, mit welcher die Arbeiter des 
Faubourg St. Antoine den Kaiſer auf ſeiner 
Spazierfahrt empfangen haben. — Kleine Vor⸗ 
bereitungen für alle Falle halt der Kriegsmi⸗ 
niſter jedech für geratben. So iſt jüngſt das 
Jahlungsweſen in Vorausſicht großer Truppen: 
Concentrationen geregelt worden, und eben ſo 
beſchäftigt man ſich jetzt mit einer Reviſion der 
Feldielegraphie. 
Grßobritannien. 

London. Dit engliſche Miniſterkriſis wird 
ſchwerlich lange ohne Einfluß auf den Gang 
ber Kriegsereigniſſe bleiben. Zwar bringen die 
pariſer Blatter aus der amtlichen londoner Zei— 
tung die Erklärung von der ſtrengen Neutrali— 
rät, welche England in den deutſchen Händeln 
auch ferner zu beobachten entſchloſſen ſei; in⸗ 
deß ı dies nur ein Grund mehr für die hie⸗ 
nige Preſſe, die Sache in Erwägung zu ziehen. 
Allerdings meint die „France,“ das neue Mi- 
niſterium der Königin Victoria könne ſchwer | 
lich ein reines Tory Cabinet werden; in Eng— 
land gebe es ohnehin keine zwei ſcharf begrenz— 
ten Parteilager mehr; indeß werde Lord Derby 
doch, wenn es ihm ſonſt nach Wunſch gebe, in 
der auswärtigen Politik deſto mehr Rührigkeit 
entwickeln und deſto entſchloſſener für Herſtel⸗ 
lung des Friedens auftreten. Wohl fürchte 
Frankreich nicht die Störung feiner Herzlich— 
keit mit England, da dieſe auf bleibenden Ins 
tereſſen beruhe und deshalb alle Miniſterkriſen 
ſeit geraumer Zeit überlebt habe; aber ganz 
A iſt die engliſche Ktiſis auch der „France“ 
nicht. 

Die Arrangements zur Legung des atlan⸗ 
tiſchen Telegraphen find bis jetzt vollſländig ger | 
troffen, der „Great Eaſtern“ nimmt eben den 
letzten Reſt des Kabels an Bord. 


ßer Vorſſcht aufgenommen werden. Wenn | 
| 
| 
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Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw, 3. Juni. Bei der heute 


in Labiſchin ſtattgehabten Wahl der Abgeord- 
neten für die Kreiſe Inowraclaw⸗Schubin find 
gewählt: Rittergutsbeſ. Falkenberg⸗Klonkowo⸗ 
Mühle (Ar. Sd ubin) [F] und Kreisgerichts— 
Direktor Bode-Inowracſaw [I]. (Wiederholt.) 

Gegenkandidat war Rittergutsbeſitzer Kautak, 
im Schubiner Kreiſe wohnhaft. 

— In Folge ter geſtern Mittags einge: 
gangenen Nachricht von dem ſiegreichen Kampfe 
unſerer Armee waren öffentliche ed Privat— 
gebäude beflaggt und Abends illuminirt. Kaum 
batte ſich die Nachricht von dem Erſcheinen ei— 
nes Extrablattes über den glänzenden Sieg ver⸗ 
breitet, als unſere Erpeditien förmlich beſtürmt 
wurde. Die Blätter wurden friſch von der 
Preſſe weg vergriffen. 

— Vor Schluß des Blattes geht uns eine 
Originalcorrespondenz von einem Betheiligten 
aus hieſiger Stadt, der die Schlacht bei 
Trauten au mitgemacht, zu, und behalten wir 
uns vor, in der nächſten Nummer Ausführli⸗ 
ches darüber mitzutheilen. 


— Die Leſer unſeres Blattes machen wir 
darauf aufmerklam, daß auf Gerüdie, nach des 
neu dieſer oder jener Inowraclawer im Kriege 
gegen Oeſterreich gefallen ſei, durchaus gar 
nichis zu geben iſt, fo lange die amtliche Be⸗ 
ftätigung fehlt; Diejenigen aber, die ſich ein 
Gewerbe daraus machen, ſolche beunruhigende 
Gerüchte zu verbreiten, machen wir auf die Ver⸗ 
antwottlichkeit aufmerkſam, die fie dadurch auf 
ſich laden. 

— Die „B. B..“ bringt folgende Notiz: 
Es werden im nächſter Zeit ehr ausgedehnte 
Ausprägungen von Goldmünzen in der berliner 
Muͤnze vorgeno amen werden. Man bezeichnet 
es uns ſogar als wahrſcheinlich, daß ein Ueber⸗ 
gang zur Goldwährung in nicht ferner Zeit 
eintreten werde. — Wir wiſſen nicht, was für 
Goldmünzen geprägt werden ſollen, da nach 
Kronen kein Begehr iſt, und Friedrichdors nicht 
geprägt werden durfen. Der Uebergang zur 
Goldwährung iſt ſehr wünſchenswerth, aber 
nicht in ſo kurzer Hand durchzuführen. 

Thorn. Von einer großen Anzahl hie 
ſiger Geſchäftslrute iſt durck Vermitttlung der 
Handelskammer der Vorſtand derſelben, die 
Herren G. A. Körner und H. Adolph erſucht 
worden, eine Verſommlung der hieſigen Ge— 


ſchafis leute einzuberufen, welche berathen, reſp. 


eine Vereinbarung herbeiführen ſollte, über die 
Stunde zum Schluß der Läden. Vorgeſchlagen 
war: für den Eomwer die neunte, den Winter 
die achte Abendſtunde. Die vorberannten Her⸗ 
ren haben keine Verſammlung einberufen, ſon— 
dern den kürzern Weg des Circulairs einge— 
ſchlagen. Dieies enthrelt die Aufforderung, je: 
nem Vorſchlage im Intereſſe des Geſchäftsper— 
ſonals, wie des Geſchäfts beizutreten. Wie 
wir hören, hat die Aufforderung die lebhafteſte 


Zuſtimmung ſeitens der Intereſſenteu gefunden. 


In folgenden Grenzkreiſen der Provinz 
Schleſien: Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, Ratibor, 
Rybnik, leg, Beuthen und Toſt- Gleiwitz iſt 
der Militär⸗Gerichteſtand gegen alle Untertha— 
nen des preußiſchen Staats und gegen alle 
Fremde, welche in dieſen Kreiſen den preußi— 
ſchen Truppen durch eine verrätheriihe Hand: 
lung Gefahr oder Nachtbeil bereiten, procla⸗ 
mirt worden: „In Folge deſſen werden ins- 


beſondere alle Diejenigen, welche den Feinden 


als Spione dienen, oder feindliche Spione auf: 
nehmen, ſolche verbergen, oder denſelben Bei— 
ſtand leiſten, fortan nach Kriegsgebrauch und 
beziehungsweiſe auf Grund der Beſtimmungen 


der SS 69 und 70 des Allgemeinen Straſgefetz⸗ 


buchs kriegsgerichtlich mit der Todeöftrafe bes 
legt werden.“ 


An Diejenigen, welche Angehärige unter den 


Combattanten haben. 

Dem „Grünb. Wochenbl.“ geht nachfolgen— 
der Auffag zu, und wir halten es im Intereſſe 
unſerer braven Krieger für geeignet, demſelben 
durch fofortigen Abdruck die möglichſte Verbrel⸗ 
tung zu verſchaffen, indem wir gleichzeitig die 
Leſer unſeres Blattes auffordern, lbren Anges 
hörigen im Felde dieſe praktiſchen Rathſchläge 


eines erfahrenen Soldaten zur genauen Nach» 


achtung zu empfehlen. 
Kameraden! 

Augen- und Fubkranke füllen beim Beginn 
eines Feldzuges gewöhnlich die Lazarethe: Hört 
nun auf meine Mahnung, wenn Ihr haben 
wollt, daß Eure Augen und Füße ihre für en 
Soldaten ſo unentbehrlichen Dienſte ungeſtört 
thun ſollen. 

1) Ihr dürft, wenn Ihr nach einem Marſche 
in Staub und Sonnenſchrin ins Quartier kommt, 
erſt nach Verlauf einer Stunde die Augen wa« 


ſchen. Wenn Ihr das nicht befolgt, ſondern 


bald thut, werdet Ihr allerdings in den erſten 
drei Tagen nicht merken, daß der feine Staub, 
der Euch in den Augen ſitzt, bei dem Ausrei⸗ 
ben die Augäpfel entzündet; aber mit dem vier⸗ 
ten Tage und oft ſchon früher wird ſich dle 


Entzündung einſtellen und Ihr müßt, ſonſt am 
Körper geſund, ins Lazareih und große Schmer⸗ 


zen leiden. Wartet Ihr aber eine Stundt, 
dann hat das Augenwaſſer den Staub von 
ſelbſt herausgeſckweiſt. olle 

2) Ehe Ihr früh aus dem Quartier aus⸗ 
rückt, gießt den erſten Schluck Schnaps, anftatt 
in den Magen, in die Stieſeln. Dadurch wer⸗ 
den die Socken oder Fußlappen damit getränkt 
und Eure Knöchel und Fußſohlen geſtärkt und 
abgehärtet. Abends im Quartier thut ein 
kaltes Fußbad, wenn der Fuß nicht mehr ſchwitzt, 
gute Dienſte. Das ſchützt Euch vor dem Bla⸗ 
jenlaufen. 

3) Entweder die Rotte oder die beiden Ne⸗ 
benleute müſſen gute Kamtradſchaft halten. 
Der Eine füllt die Feldflaſche mit Schnaps, 
der Andere mit Eſſig. Einer thut zu rechter 
Zeit ſo gute Dienſte, wie der andere. Der 
Eine im Schatten auf dem Rendezvous, der 
andere in der Sonne auf dem Marſch. Kommt 
Ihr durch ein Dorf und Eure Fuͤhrer verſagen 
Euch das Trinken, murret nicht; ſie meinen es 
gut mit Euch. Ein unbeſonnener Schluck kal⸗ 
ten Waſſers — Tod auf der Stelle oder Lun⸗ 
genleiden. Erlangt Ihr aber demungeachtet 
Trinkwaſſer, ſo gießt einen Schluck Eſſig hin⸗ 
ein; denn er macht einmal das Waſſer genieße 
barer und ſtumpft die Kälte ab, da er auf dem 
Marſche in der Flaſche warm geworden iſt. 
Qualt Euch der Durſt zu ſehr, — nehmt einige 
Tropfen Eiſig auf's Commisbrodt. Auch abs 
gekochter Kaffee thut gut. 

4) Ihr, Kameraden zu Roß, werdet nicht 
immer die Fourage für Eure Pferde jo gut 
erhalten, als ſie ſein ſoll, zuweilen den Hafer 
rirchend, dumpfig durch den Transport, das 
Heu durch den Regen. Habt Ihr Salz bei 
der Hand, werft einige Priſen davon ins Fut— 
ter, und Eure braven Thiere, die Seele des 
Reiters, werden munter und friſch bleiben. 
Selbſt dem guten Futter wird das Salz die 
Nahrkraft erhöhen. Habt Ihr kein Salz, nehmt 
Pulver. Mußt Ihr vor dem Futtern ausrücken 
oder geht's ins Gefecht, gebt Euren Thieren 
ein Stück Commisbrot, drauf einen Schluck 
Schnaps. 

Nun, ade Kameraden! Merkt Euch das! 
Nichts für ungut! Viel Glück Euren Waf⸗ 
fen! Gott ſegne Preußen zum Heile Deuiſch⸗ 
lands! Ein alter Kamerad. J. F. 


Vermiſchtes. 

Als Friedrich der Große nach der Beſitz⸗ 
nahme von Schleſien im Jahre 1742 in das 
Bad Landeck kam, fragte er den Badewirth: 
„Nun, wer iſt euch lieber, der Preutze oder der 
Oeſterrticher?“, worauf derſelbe antwortete: „S 
bringt halt Keener was mitte.“ 

„Wunſchen Sie Table d'hôle zu ſpeiſen?“ 
fragte der Kellner im Gaſthofe zur goldenen 
Sonne in M. einen einfachen Bürgersmaun. 
— „Nun ja,“ entgegnete dieſer „bringen Sie's 
einmal, wir wollen verſuchen, wie's ſchmeckt.“ 
— 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Juli. In der gefirigen 
Schlacht nahmen die Garde⸗Fuͤſiliere 20 Ger 
ſchuͤtze, das Regiment Enſabeth 10, das erſle 
Garderegiment 8. Von den übrigen Regimen⸗ 
tern iſt noch keine Meldung. Es wurden drei 
öſterreichiſche Fabnen erbeutet. Die Oeſierrei⸗ 
cher ſind auf der Flucht nach der Feſtung 
Königsarätz und geben Pardubitz auf. 
Die preußiſche Cavallerie verfolat fi. Der 
Weg iſt mit weggeworfenen Waffen und Ge⸗ 
päck bedeckt. Gegen uns ſtanden, ſo viel ſich 
beurtheilen läßt, fünf öfterreichifehe Corps in 
ſehr ſtarker Stellung. Das 12. Huſaren Negi⸗ 
ment (Thüringen) zerſprengte zwei Carree's 
und nabm vier Geſchuͤtze. Allein von Horſiz 
aus ſink bis jetzt 10,000 Gefangene einge 
bracht. 5 


* 


Unſere vaterländiſche Armee fteht in Waffen. Schlachten find geſchlagen, 
Siege erfochten worden, aber auch ſchon manche Opfer für das Vaterland gefal⸗ 
den. Betend begleitet unſere Theilnahme die Tapferen, aber auch durch die That 
wollen unfere Herzen die Sorge für diejenigen erweiſen, welche für das Vaterland 
Blut und Leben hinzugebeu bereit, oder bereits verwundet, der Pflege der Lazarethe 
überwieſen ſind. 

Die Unterzeichneten ſind zu einem Comitee zuſammengetreten, welches ſich die 
Aufgabe geſtellt hat, zum Beſten der Verwundeten zu wirken und laſſen daher hier⸗ 
mit die herzliche Bitte an die Bewohner der Stadt und Umgegend ergehen, ſie durch 
Gewährung freier Liebesgaben in der Löſung dieſer Aufgabe ſreundlichſt zu unter: 
ſtützen. Jede von den unterzeichneten Frauen iſt bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 
N Inowraclaw, am 1. Juli 1866. 

Laura Neubert, Fanni Bibergeil. Anna Bode. Melanie Drweska. Anna Hoeniger. 
Bertha Hülsen. Emma Kurtzig. Amalie Pielke. Wilhelmine Reiter. 
Rosamunde Richardi. Marie Schönfeld. 


Bekanntmachung. 

Da häufig ſchlechtes unbrauchbares Verband⸗Materlal eingeliefert wird, fo dürfte es zweck⸗ 
mäßig ſein, auf folgende Punkte aufmerkſam zu machen: 
Sämmtliche Verbandsgegenſtände müffen rein und ſauber fein, 
Alle Leinwand muß von allen Nätten frei ſetn, 
Charpie iſt in möglichſt langen Fäden zu zupfen, 
Gewöhnliche Binden, 2 Zoll breit, 6—8 Ellen lang, nicht aus zu altem Leinen, am 
beſten aus vorhergewaſchenen neuen Leinen oder ſtarkem Shirting in einem Stück unge 
ſäumt und ohne Bänder anzufertigen; ſie muͤſſen außerhalb mit Bleiſtift die Ellenzahl 
erhalten. 
5. Flanellbinden 2½ Zoll breit, 6, 8, 10—12 Ellen lang. 
Viereckige Tücher / Ellen im Quadrat, neu und geſaumt; dreieckige Tücher von 
neu und alten Leinen, an der geraden Seite ¼ Ellen lang. 
Schlummerrollen von Federn oder Roßhaare mit waſchbaren Ueberzügen. 
Große Roßhaarkiſſen 1 Elle lang, etwas durchnäht, 
Handtücher find ganz beſonders ermuünſcht. 
Fußlappen muͤſſen % Elle lang, ½ Elle breit ſein von gebrauchten aber noch halt: 
baren Leinen. 

Sämmtliche Gegenftände werden von dem Comitee zu Inowraclaw bereitwilligſt 


entgegen genommen. 


= 


Wyprzedaz. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich jetzt Ahr pretko uskromid, przedaje teraz po znizo- 
zu herabgeſetzten Preiſen. nych cenach. 


Wilhelm Neumann. 


Vr — en unser 
MANUFACTUR-WAAREN-LAGER 


bedeutend zu verkleinern, und haben die Preise sämmtlicher wollener, 
baumwollener und leinener Artikel sehr herabgesetzt. In- 
dem wir ein geehrtes Publikum hiervon in Kenntniss setzen, bitten wir um ge- 
neigten Zuspruch. Martin Michalski & Comp. 


in inowraclaw. 


Ausverkauf für Damen. 


: — Wyprzedaz dla dam. 
Um mit meinen ganzen Lager von ſe denen 
und wollenen Paletots, Hadmänteln 


und Mautillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge- 


ſetzten Preiſen. 


Chege caly méj sklad jedwabnych i 
welnianych _paletotöw, _ptaszezyköw, i 
mantylow jak najpredzej wypröäuid,. sprzedaję 
tak owe po zuacznie znizonych cenach. 


J. Gottschalks Wwe. 


— —— 


Pränumerations-Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberali smus der Provinz Posen vertritt. in 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig. den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen Standpunkt 
aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb des Staats, fest. Die in stetem 


er Gleichberechtigun g merhal 
Wachs e eist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerken 


7 begriffene Theilnahme bew 1 rn 
DE TE Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die sorgfältige Sichtung der aus dem 


nung erworben. - x ) len 
Königreiche Polen und aus Russland kommenden Original-Correspondenzen haben die Ostdeutsche ei- 
lung zu einer zu 


verlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der Polen's and Russ- 
lands’ gemacht. ’ r 2 8 K — 
Die Leitung bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen Subhastationen, Licitationen, Sub- 
missionen, Verpachtungen und Coneurssachen der ganzen Provinz, ferner, die Börsenberichte aus Berlin 
Depeschen noch an demselben, Tage, und wichtige politische Neuigkeiten in 


und Stetiin in Original- 
Inserate 


Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Tblr. 24½ Sgr. 


xtrablattern. liche r 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1¼ Sgr. berechnet. 


Posen, im Juni 1866. 


Die. Verlagshandlung. Louis Merzbach. 4 
—̃ KK — —— . .ä— — — 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Would in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreſſliches Parfüm, Mund: und Jahn: 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch vers 
wendbar; 
Berlin, F. A. Wald, Hansvoigteiplatz Nr. 7. 
in Inowratlaw, bei Hermann Engel. 
Von heute ab verkaufe ich in dem v. Gos- 
eicki ſchen Gefchaͤftslokale täglich 
von 10— 12 Vormittags und Nachmittags 
von 2— 4 Uhr 
Arac, Getränke, Rum u. Weine 
in Gebinden. 
Juowraelaw, den 25. Juni 1866. 
C. Wallersbrunn, 
Verwalter der v. Goseicki'ſchen Kontursmaſſe. 


Neueſte und praktiſchſte 

3 Eisſchränke U 

Möbel-Magazin. 
Karten 
Jriegsichaupfat 
0 1866. U 5 
Wochendlaltes a 2 Sgr. offerir! 
Hermann Engel. 
und ein Pferd und Geſchirre 

8 ſichen zum Verkauf bei Herrn 

Auguſt Gabrielski, 
Ziegler. 

. I H 4 
Std à Gr Gute Schott. Heringe 
das Schock ant empfiehlt 

In meinem Haufe Friedr⸗Stt. 
I Nr. 360B. iſt die Bel-Etage zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 4. Juli. 

Weizen: gefunden, 125— 128 pf. bellbunt 56 bis 58 
Thl. 128— 230 bf. hockbunt 58 — 60 Tyl. feinſte, ſchwere 

Roggen: 120 —1235f. 30 bis 32 2.1 
Erbſen: Futter. 3528 Thl. Kochwaare 42 Thl. 


empfiehlt Joseph Levy. 
vom 
Ladenpreis 5 Sgr. — Für Abonnenten des 
Ein zweiſpaͤnniger Wagen 
Cohn, Thorner VPorſtadt. 
Feinſe Matjes - Heringe da. 
N J. Wituski. 
Roſalie Meumann. 
Mau notirt für 
Sorten über Nati bezahlt. 
Gerſte: große 28— 30 Thl., bübjche helle ſchwere 


Hafer: 23 Thl. per 1250 Pfd. 
Kartoffeln 10 —12 gr. 


Bromberg 4. Juli. 

Weizen; ganz geſunder 62 — 66 Thl. feinfte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz. weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 4450 hl. ſtark ausgewachſener 35 — 40 Thl. 

Ropgen 35 — 36 Thl. 

Erbſen Futter 38 —40 Thl. Kocherbſen 45—47 Th! 

Gr.-Gerſte 80 — 85 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 


38 Tht. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus ohne Handel 
S — — = IE 
Thorn. Mio des ruffisc-volnifden Geldes Pol. 
niſch Papier 53 ½ vt. Ruſſiſch Papier 53 pct. Klein- 
Courant 40-44 pCt. Groß Courant 11—12 pt. 
Berlin. 4 Juli. 
woggen feſt loco Al dez. 
Juli-Aug. 40% bez. Sept. Ort. 42 ½ Nov. Dez. 43 Ara 
„Spiritus loco 13 Juli-Aag. 12, dez. 
September Oktober 13 ½ 
Rübas Juli 13% — Sept.-Okt. 11½ dez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 87 bez. 
Amerik. 6% Auleihe p. 1882 69 ½ bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 68 bez. 
Staats ſchuldſcheine 72 bez. 
Danzig. 4. Inli. 
Weizen. Stimmung: flau. — Umſaß 50 £aften- 


Din nad erlag don hennann Engel in Zuswrutlün 


— 


